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Zusammentritt von Kammer und Senat 


in Frankreich 

nachmittags traten Kammer und Senat 
zusammen. In der er 
e te Daladier das Sanierungsprogramm der 
araki yor. wobei er auf den Austritt Deutschlands 
aus dem Völkerbund hinwies und deshalb die Soli- 
darität fordert? und die Dringlichkeit der Projekte 

beantragte; die mit einer Zwe 


idrittelmehrheit ange- 
nommen wurde. Hierbei betonte Daladier die Be- 
reitschaft zur internationalen Zusammenarbeit. 


Im 
Senat gab Paul 


Dienstag 1 
zu ihren ersten Sitzungen 


Boncour eine befriedigende Erklä- 
ung zur Aussanpolitik ab, während die Regierung 
gelbst ihr Programm rst am 27. Oktober vor der 
Kammer darlegen werde. 


Antifaschismus in Rom 
Aus Mussolinien wird berichtet, dass dort wegen 
antifaschistischer Propaganda drei führende Mitglie- 
der der Faschistenpartei verhaftet wurden. Sie sollen 
zu der Gagenrgitation vom Ausland aus „besto- 
chen“ -worden sein. 


ien g E 
ntwortet Deutschland 


— Die wWeiterverhandlungen anf 


kommission. 
Krieg mehr geben. 
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menen Entschliessungen stufenweise dre Verwirk- 
lichung der Herabsetzung der Rüstungen in einer 
Weise, (diè sich mit derjenigen der Konvention ver- 
gleichen lässt, mit dem der Hauptausschuss befasst 
ist. Dieses Programm stellte auch mit entsprechen- 
den Sicherheitsmassnahmen die Verwirklichung dier 
Rechtsgleichheit sicher, die d'e deutsche Regierung 
an die Spitre ihrer Forderungen gestellt hat. Unter 
diesen Umständen bedaure ich, dass Ihre Regie- 
rung diese schwerwiegende Entscheidung getrof- 
ren hat, die ich nicht als stichhalt: gr ansehen kann. 

ournalisten gegenüber erklärte Henderson, 
die Abrüstungskonferenz abgeschlossen wer- 
und Qas ihr Erfolg nach dem Ausschei- 
den Deutschlands sicher sei, da es keinen Krieg 
mehr geben dürfe. Vor Auslandspresse erklärt 
Aussenminister Neurath dte Gründe dies Austritts 
Deutschlands und gibt der Hoffnung Ausdruck, dass 
eine Konvention abgeschlossen werde, der auch 
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Wahlsieg in Norwegen! 


einer Arbeiterregierung in Norwegen 


Der Weg zur Katastrophe 


Es war in den letzten Tagen der Marokkokrise 
als Verfasser dieser Zeilen in der sozialistischen 
Presse einen. Artikel veröffentlichte, der sich im 
scharfen Worten gegen den damaligen xleutschen 
Nationalismus der Altdeutschen wandte und jenen 
Weg beschrizb, der in den Juli- und Augustlagen 
191.4 seinen Ausklang fand. In den berauschenden 
Tagen der Siege und des Hypernationalismus, wa- 
ren jes tn den sozialistischen Journalistenkreisen nur 
wenige, die sich kritischen Sinn genug behielten, 
um zu wissen, dass Deutschland sich «der Kata- 
strophe verschrieb, als seine Etappenhelden ein An- 
nexionsprogranm aufstelten, die für die Gegner 
nichts anderes, als Vorboten waren, dass es nur 
einen „Siegfrieden‘‘ gegen Deutschland geben kann. 
Wie künftige „Friadensverträge‘‘ aussehen sollen, 
dafür hat wiederum das kaiserliche - Deutschland 
in Brest-Litowsk den Beweis geliefert, und nach 
diesem . Muster hab:n später die Lloyd George, 
Clem:innceau und Wilson verfahren, das Ergebnis 
war. Versailles, und sein Nachkomme ist Hitler. Die 
Weltpolitiker haben keine Ursache, sich über ‘den 
deutschen Kriegsgeist zu beklagen, sıe sind seine 
moralischen Schöpfer und das deutsche Volk geht 
durch die Hitlerei einer neuen Katastrophe zu, de- 
ren Ausmass niemand übersehen kann. An dieser 
Stelle ist mehr, als einmal, die Tatsache mit allem 
Nachdruck unterstrichen worden, dass es oline Ge- 
sundung Deutschlands keine Beseitigung der Krise 
xeine Wiederbelebung der europäischen Wirtschaft 
gibt. Eine gründliche Bereinigung aller politischen 
Streitpunkte, die nur zwischen Paris und Berlin 
möglich ist, kann diese Voraussetzungen schaffen. 
Wir sind uns dessen bewusst, dass man unsere 
Ausführungen als deutschfeindlich auslegen wird. 
Aber mit Narren zu schreien, heisst noch. nicht 
politische Urteile zu fällen. i 


Wer einen Blick in. die reichsdeutsche Presse 


I und ihre Auslandsableger tut, der muss in diesen 


Tagen den Eindruck gewinnen, als wenn in Genf 
Deutschland die Gleichberechtigung versagt wor- 
den wäre. Das ist bewusst falsch, denn man will 
Deutschland wohl die Gleichberechtigung gewäh- 
ren, aber nicht den Anspruch auf gleiche Aufrü- 
stung, was der Hitlerismus als Gleichberechtigung 
auffast. Es war in Genf eine Verständigung MÖT- 
lich, die aber für Hitler und seine Ministerkollegen 
unannehmbar war, weil sie die Massen früher der- 
artig gegen den Völkerbund aufgehetzt haben, dass 
jedes Abkommen 'mit diesem Völkerbund als ein 
offener Verrát am nationalsozialistischen Prösratnm 
von seinen Anhängern betrachtet werden musste 
Hier ist die Wurzel der Furcht für Hitler, und aus 
dieser Situation heraus ist der Austritt Deütsch- 
lands aus dem Völkerbund! und das Verlassen der 
Abrüstungskonferenz zu erklären. Alle anderen Be- 
weggründe sind eine Verschleierung der wirkli- 
chen Ursachen, die. eine gesinnungslose Presse 
dem deutschen Volk vorzureden beltebt. E seh 
in Deutschland keine freie Meinungsbildung: 
dern einen Propagandabetrug im einem Ang 
wie wir ihn selbst im Kriege nicht erle 
Der Austritt Deutschlands aus dem gf 
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kunst an den Abgrund gebracht haben, es von 
einem Verbrechen zum anderen treiben, von der 
ganzen Welt isoliaren und unnachsichtlich dem Ver- 
derben entgegenführen. Sie können nicht anders, 
sie brauchen ein Ventil, um nochmals die Stimmung, 
zu heben, die sich selbst in den Reihen der ober- 
sten Führung immer deutlicher bemerkbar macht. 
Der ganze Betrug durch die gleichgeschaltete Preg- 
se und alle Reden des „Führers“, vermögen die- 
se Tatsache nicht hinwegzuleugnen, was dem Aus- 
land so offensichtlich ist, man will innere Schwie- 
rigkeiten überwinden und darum das politische 
Hazardspiel mit der Flucht aus Genf. Die Meinung 
der ganzen Welt ist einstimmig dah’'n gefasst: 
Deutschland will aufrüsten, as will den Krieg, wenn 
es auch noch so sehr die Friedensschalmeien flö- 
tet. Ein harter Vorwurf, der trotz alledem wahr 
bleibt, wenn ihn dıe deutschen Machthaber auch ab- 
leugnen. Wer Konzentrationslager im Frieden für 
eigene Volksgenossen Schafft, hat das Recht ver- 
wirkt, die Friedensllöte zu blasen. | 


Wenn man dem Ausland das Spiel mit den 
Reichstagsawhlen vorgaukeln will, so_ muss iman 
schon ein ausgesprochener Narr sein, um damıt 
Glauben schinden zu wollen, dass es eine Volks- 
weinung in Deutschland gibt. Wehe dem, der es 
wagen würde, anders zu stimmen, als es Hitler, der 
Führer, will. Es gibt nur eine Liste, d’e nationali- 
stische und nur eine Meinung, die des Führers, war 
anders will, der kann auf der Flucht erschossen 
werden oder im Konzentrationslager enden. Dieses 
Beispiel der Welt zu ltefern, hat Hitler s’ch zur Aut- 
gaoe egstellt, und der Weg, den er damit beschrei- 
tet, ist der zur Katastrophe, die das deutsche Volk 
auch von 1914 bis 1918 zw spät erkannt hat. Als 
politische Berater des sogenannten Kanzlers wir- 
ken aber jene Kriegslieferanten, dıe auch die Freun- 
de Wilhelm II. waren. Wer wagt es, im Bereich 
deutscher Grenzen dem deutschen Volk über seine 
Machthaber die Wahrheit zu sagen? Die heutigen 
Vapanquespieler kennen nur den Machtrausch, das 
Volk wird die Zeche zahlen. 
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Die Anklage gegen Torgler ZuSammengebrochen 


Dimitrofis Kampf um die Verteidigung. 


Entfernung „missliebiger‘“ Ausländer. 


Der amtliche Zengenapparat im Widerspruch 


Seit man den „Reichstagsbrand“ in einer Nacht- 
sitzung „rekonstruiert“ hat, bei dem eine Rehe von 
Widersprüchen zwischen Wirklichkeit und Zeugen- 
aussagen festgestellt wurde, verlaufen die Verhan- 
dlungen sehr eintönig, da die Zeugen nur das auszu- 
sagen wissn, was ‚gerade dem hohen Gerichsthof 
in die Akten passt. Was nicht schon aus der Pres- 
se bekannt war, ist durch die Lokältermine nicht ige- 
klärt worden. Nur Dimitroff verfiel in Ungnade und 
befindet sich im Gefängnis, weil seine Zwischen- 
{ragen wahrscheinlich zur Klärung mancher Gau- 
nerstücke in diesem Prozess beigetragen hätten. 
Die vier ausländischen Anwälte, die dem Prozess 
beiwohnten und dem Verteidiger über dessn Be- 
handlungen Protest einlegten, liess man aus dem 
Gerichtssaal heraus verhaften, zur Polizei führen 
und hat deren Ausweisung aus Deutschland‘ voll- 
zogen, weil man wahrscheinlich über die Komöd'e 
und ihre Auswirkung selbst Gewissensbisse erhält. 
Dimitroff ist denn auch wieder zu den Verhandlun- 
gen zugielass®n, van der Lubbe spielt weiter den 
Idioten und alle Bemühungen,ihn zur Teilnahme an 
den Gerichtsverhandlimgen zu bewegen, gelten als 
gescheitert. Vom Interesse ist ferner, _ dass der 
Reichstagsdienar, der van der Lubbe zuerst erwischt 
hat, bevor ihn die Polizei in Gewahrsam nahm, bei 
ihm nur den Pass und keine Brieftasche fand, in 
der man früher angeblich das kommunistische Mit- 
gliedsbuch van der Lubbes gefunden haben will. 
‘Auch über die Anwesenheit eines nationalsozialisti- 
schen Abgordneten erfährt man jetzt etwas, und 
obgleich er auch dem Hohen Reichsgerichtssenat 
bekannt ist, bemüht man sich vorsorglic#, mit kei- 
ner Silbe auf ihn zurück zu kommen. 

Im Verlauf der weiteren Verhandlungen wird 
durch einen Reichstagsdiener als Zeugen, der da- 
mais Seinen Dienst um 8 Uhr zur Nachtwache an- 
trat, festgestellt, dass Torgler den Reichstag mit f. 
dem Abgeordneten Koenen undi der- Fraktionssekre- 
tärin verliess, dass er das bezweifelte Teiephonge- 
spräch geführt hat, welches sein Dableiben ım Frak- 
tionszimmer herbeiführte und dass der Abgang 
ganz normal vor sich ging und folglich nichts mit 
den Reichstagsbrand zu tun habe, auch gelang es 
Torgler, sein ‘Alibi für den fraglichen Abend voll- 
ständig zu erbringen. Nach dem Verlauf dieser Ver- {, 
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„Wenn wir auch nicht wissen, wo das Dynamit 
liegt, so sind wir doch jetzt in Sicherheit“, sagte 
Winwood zu Inspektor Jamie, „denn Standing ist 
der einzige, der es weiss, und er kann es nicht er- 
zählen, wenn er unten im Loch liegt. Di> Leute sind 
bereit zu ihren Fluchtversuch. Wir können ste auf 
frischer Tat erwischen. Ich bin es, der den Augen- 
blick bestimmt. Und ich will ihnen jetzt erzählen. 
dass es heute nacht um zwei Uhr losgeht, und dass 
ich, wenn die Wärter betäubt sind, die Zellen öffnen 
und ihnen die Pistolen geben werde. Wenn = 
Herr Inspektor, dann nicht alle vierzig, die ic 
nenne, ang=kleidet und wach finden, dann dürfen 

dan Rest meiner Strafzeit in die 
Und wenn Standing und die 
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bre?l® U. wenn wir das Gefängnis Stein für Stein 
breissen sollen“, fügte Jamie tapfer hinzu. 


dem et sechs Jahre her. In der ganzen seit- 
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vor wenigen Tagen machte er rg ze: 


von San Quentin nach Folsom, um now, Yälte Reise 
Versuch zu machen, mich zur Angabe des year en 


nehmung ist erneut der Beweis erbracht, dass die 
Anklage gegen Torgler vollständig zusammenge- 
brochen sei und damit auch die Lüge der Hitler- 
regierung, dass die Kommunisten irgend en In- 
teresse am Reichstagfsbrand haben konnten. Dıe 
Vernehmungen der Zeugen dauern endlos, ohne 
dass eine Klärung zur Belastung herbeigeführt 
wird. 


Lahusen ging an Hitler pleite 


Die Schieber der Nordwolle Geldgeber 
der Nazis 


im Prozess gegen die Nordwolleschieber La- 
husen gab es Donnerstag die erwartete Sensation: 
die politischen Beziehungen der Gebrüder 
Lahusen wurden angeschnitten. Der Vorsitzende 
des Gerichtes suchte die Sache zu bagatellisieren, 
indem ier Karl Lahusen vorhielt, es habe sich bei 
der Subventionierung politischer Parteien wohl nur 
um kleine Beträge, insgesamt 50.000 Mark ım Jahr, 
gehandelt. Karl Lahusen erklärte darauf, (dass es 
sich um viel grössere Summen handle, dass das 
aber im Hinblick auf die gegenwärtige politische 
Situation eine sehr delikate Angelegenhe't sei. So 
habe 'er zum Beispiel der Deutschnationalen Volks- 
partei erhebliche Beträge zukommen lassen. Der 
Vorsitzende wollte daraufhin den heiklen Punkt ver- 
lassen und stellte fest, die Lahusen behaupteten 
Gelder für politische Zwecke nach Berlin überwie- 
sen zu haben. Karl Lahusen, der aber offenbar 
Wert darauf legte, seine engen Beziehungen zu der 
Regierungspartei öffentlich klarzulegen, widersprach 
prompt: „Die Gelder sind nicht nur nach Berlin, 
sondern auch nach München überwiesen worden!“ 
Sofort fuhr der Staatsanwalt mit der im drohenden 
und beschwörenden Ton vorgebrachten Frage da- 
zwischen: „Doch nicht an die NSDAP?‘“, worauf 
sich Karl Lahusen erhob und mit Nachdruck er- 
klärte: „Doch, gerade und nur an die NSDAP.!“ 
Das Gericht verzichtete nach dieser Erklärung so- 
fort auf eine weitere Eröterung der Tatsache, dass 
die Ncrdwoll:schieter zu den Geldgebern der Na- 
zirewegung gehörten, und ging zu der Behandlung 
andrer Punkte der Anklageschrift über. 


zu bewegen. Ich’ weiss, dass er aufatmen wird, 
wenn sie mich gehängt haben. $ 

; Den ganzen Tag lag ich in der Zelle und zerfol- 
terte mir den Kopf, um zu begreifen, welchen Grund 
diese neue, unerklärliche Strafe haben konnte. Ich 
war mir lediglich darüber klar, dass irgendein Spi- 
tzel mich eines Bruchs der Gelängnisregeln beschul- 
digt haben musste, um sich bei den Wärtern lieb 
Kind zu machen. 

Unterdessen grübelte Inspektor Jamie u..machte 
alles für die Nacht fertig, während Winwood den 
vierzig Lebenslänglichen das verabredete Zeichen 
gab, dass sie sich bereit halten sollten, auszubrechen. 
Zwei Stunden nach Mitternacht war jeder Wärter 
bereit, auch die Tageswache eingerechnet, die jetzt 
hätte schlafen sollen. Um zwei Uhr brachen. sie 
gleichzeitig in die vierzig Zellen ein. 

Ausnahlmslos wurde jeder Mann, den Winwood 
genannt hatte, voll angekleidet, gleich hinter der Tür 
kauernd, angetroffen. Selbstverständlich wurde das 
als Beweis dafür genommen, dass das Lügengewebe 
des Dichter - Fälschers eitel Wahrheit war. Die 
vierzig waren auf frischer Tat ergriffen —- bei einem 
Ausbruchsversuch. Was half es, dass alle wie einer 
erklärten, Winwood hätte alles geplant? Die Direk- 
tion glaubte, dass die vierzig logen, um sich selbst 
zu retten. Die Begnadigungskommission glaubte 
offenbar dasselbe, denn ehe drei Monate vergangen 
waren, war Cecil Winwood, der Fälscher und 
Dichter, der verächtlichste von allen Menschen, be- 
gnadigt. s \ 

Das Gefängnis; ist eine gute Schule in der Philo- 
sophie. Kein Gefängener kann jahrelang dort leben, 
ohne dass seine teuersten Illusionen und setne 
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Zuchthaus. 
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Die Frauen werden am 19. Norem en S 
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die drei” spanischen Städte mit stärk E 
rung werden folgende Ziffern genant Be 
216 662 Wähler, 282727 Wählerinnen, _ 
257 234 Wähler, 313 416 Wählerinnen 
Wähler, 68044 Wählerinnen. In ee komm“ fr: 
Kreisen ninmt man (deshalb an, dass ©, tel 
den Wahlen Ueberraschungen bringen ; 


Die illegale Arbeit 


en 

Staatsfeindliche Agitation in Zigar" 
schachteln burg. at. 
Die Geheime Staatspolizei von Ham eg? ai kn" 

richtet von einer erneuten Zunahme def jep >, 

Arbeil der Sozialdemokraten und Kommunk, Dil ar. 
beschwert sich über mangelnde Mithilfe et M 
völkerung bei der Ergreifung staatsfeindieh 4 
tatoren und stellt fest, dass die illegale propê? he 
immer neue Wege und Mittel ersinne, WR year 


Bevölkerung heranzukommen. So teilt diera va Ora 
Staatspolizei mit, dass auf noch nicht geklär,o N 
se in die Zigarettenschachteln zahlreich ek! st; 


AM 
marxistische Agitationszettel eingeschmug® AR 
den seien. 


von Leodjum und Charleroi durch Ura in 
in den Betrieben mut 90 Prozent beschlosset, A 
Gengrälstreik zu treten, falls die N sen wolle 
Tarife kündigen und die Löhne a garb 
Schon im vorigen Jahre dauerte der, m a 
streik twa 2 Monate und endete mit € 
erfolg, nachdem die Kommunisten die 
Gewerkschaften durchkreuzt haben. 


— - erh 
hellsten metaphysischen Glaubenssätze, v 
blasen platzen. Ehrlich währt am längs pġ 
man uns; jeder Mord kommt früher te, 
den Tag. Ja; schönen Dank, hier ein rt insp“ 
ein Mord nicht an den Tag kommt. DT itung s 
der frühere Direktor Atherton, die Vertonz By 


p 

alle glauben selbst jetzt noch an die em KA S 
Dynamits, und doch fand es sich nur Cecil vii 
gegangenen und verschrobenen Hirn r w 
woods, dieses (legenerierten Fälscher$- U pU 
lebt immer noch, während ich, von a: geh 
Sache verwickelten Personen der Allerun®” os Ñ 
in wenigen kurzen Wochen aufs Schafott. $ Bik 
werden soll. -age vich F 

Und jetzt muss ich erzählen, wie 4° en de 
benslänglichen in die Stille meiner Zelle ger" en A 
Ich schlief, als die Tür zum Korridor au, ag | pt 
ich dadurch geweckt wurde. „irgend? uf VA 
Teufel“, dacht ich, und mein nächste + ta 
war, dass er sicher imahr bekam, als ihm > g ih 


; s 
ich auf die schleppenden Schritte, sp 
Klatschen von Schlägen auf den blossen k K 

plötzliche Schmarzensschreie, schmutzige in 


; El \ 
das Geräusch von fortgeschleppten KOPF yeg Sàr 
Jeder Mann wurde nämlich den ganze" = g | W 
tragen oder gescnieppt ge aulda | Ne 

Eine Zellentür nach der andern WUN resc” Son 
sen U. ein Körper nach dem andern HIN Ten wi 
‚geworfen oder -geschleppt. Beständig ischte dig 
Gruppen von Wärtern mit ausgapei wurde ‘Xen 
fangenen, dis immer noch geprügelt um Une 
immer mehr Zellentüren öffneten sich, Mi 


tigen Körper von Männern aufzunehmen ge 


der Seh : : schuldig Fig 
vera nsucht nach ihrer OR A 


A ege D re | | 
Politik im Winkel 
Aue Warum soll aus einem entlegenen Kaft nicht 


den £inmai politische Erleuchtung kommen? ef 
` Zentren, wo sie. berulsmässig betrieben Wit” 
im 


P) 
Eas 


mt doch schon seit Jahren nichts Gescheites 
as, Und da toneri ui doch aus der wWahlzeit 
erhin esmen selten guten Ruf besitzt und der 
ge vielumstrittene Bürgermeister Foikis noc 
€r amtiert, so hat er, neben seiner eigenen 
ative, auch noch den. Blitz als Helfer erhalten 
will nicht besagen, dass or ihn besonders m 
al irent grüsst. Aber er ist nun einmal da unaye 
} ter Sich lebhaften Zuspruchs der Dominialar? 4 
wäh die ja als Plebs dringend der Hilfe bedür je > 
hanad Herr Foikis ın gewohnter, Treue die Sn. 
Renz ten, .Kommunałangestellten und als wia 
Ninzı die Lehrer für seine politische Erleuch 
auf icht. Einmal imarschierte man mit, Tausern E 
wo heute begnügt man sich, nach entgültiger Re 

8 des Vaterlandes, mit wenigen Getreuen- 
I, ‘ammelte der Bürgermeister seine Getreuen wr 
Migen Tagen, und sie kamen sogar, ganze A 
„Anen, zusammen. Es war nicht viel, was 
t Ortsgiewaltige Foikis zu sagen hatte, es war 

r Mahnungen und Klagen 


A Pa 
t, niti, 


Kate über die politische 
fih kurrenz. Selbstverständlich werden in diesen AA 
bojnlichen Tagen alle auf der H ut sein und 50 k“ 
pa tsche Mission lösen, die dem. lieben „Wale 

r versagt wurde. i 2,29 

je Und ke Bürgermeister spricht, da a 
Q Natzis micht schweigen. Auch sie beriefen P 
Potntag vormittags eine Versammlung ein, aus IC 
hen Umgebung strömten die Getreuen ın hellen 
Auien zusammen, die gute Wirtin besorgte noch 
tt letzten Auftrieb, was nur IM der Gaststrio 
men ;konnte und siehe, es waren, ‚samt den Ue- 
ern, 40 Mann zusammen, die meisten aber, von 
Swärts, Wir würden von dieser imposanten Kur A 
dung keine Notiz. genommen haben, wenn X ki 
‚„Arbeitslosendirektor“ Ingenieur Zmyczens i, 
op Etzt ierst sein Naziherz entdeckt hat, nicht Br 
Politische Weisheiten und Propheze hungen als tri- 
en; Kohl zum besten gegeben hätte. Seinen ge- 
i digen Hörern wusste er 


di 


das Märchen zu sugge- 
i eberzeugung, auch un- 
s4 x Glücksmann, 
geworden wäre, wenn ihn 
icht behindert hätte. Dieser 


tat Wochen hindurch die 
Ür die Sozialisten zur öffentl 
" die arbeitslosen Kopfarbeiter 
| er so ziemlich bei a 

Genosse . Glücksmann 


p 5 
Öö ihn gern als Werbeschild 
ne ger Nationalsozialts- 
ekoration mit fremdem Namen 
haben denn auch die Weiss- 

Se 
isch eistes = 
schen G ea 
Konkurrenz der 


i poli 
nA lenn. konnte. Es musste 


Nach zn um politisch Zur 
zuh a 'i 2 t A 3 j 
ung 13 een. halkowitzer, das sind poren a 
al in der Zeitungschronik gut einge Dafür sorgt 
| an nicht immer von der guten Seips Peg ober: 
al WON der Bürgermeister, Rut, WERT ng 
In. ens Auen hinaus, 
er Michalkowi PR. 
gen nic h 
„Villonbau, dessen Geheimnis noch imm tich 
i hlererung wartet. Aber ; 


wir sin 
€ nur mit Politik im Winkel. 


In dieser Zeit voll Not und Altagsn Bin =” 
da x Arbeiter wahrhaftig wenig ie Geld und 
M | wa den. Für Theaterbesucht at er Kein A dem 
| us, Sonst so an „geistigen“ Genissgi Set schliess- 
BL Woltschen Arbeiter, geboten wird, das S sogenann- 
SF ten cht für jedermanns Geschmack. Die sog 
A N Besütschen Abende i Si 
’ utscha i nd, sınd, “5 A ass 
Kak aut das Programm wirit Ur Sn 
teg Èr deutschen Bevölkerung‘ bei ir "enkenden 
Arh Ua nicht für den anderen Be 
Brige CT, der eben von 
VA hat, den ihm so h 1 miem 
n darum die „Freien Sänger, tor genau. dass 
ng (einladen, so weiss der As der Arbei- 
ies in erster Reihe gilt, dent Leben, ist 
das ist sein tielin erstes 2 
Ehnsucht, seine De rbietungen unserer 
pi den 
Bedeutung für í icht nuf 
j ü oa bringen nicht n 
ST Arbeiterbew ein Eg "as Arbeiterdasein, 
ing und Erbauung, Hın- 
selen. In einer zeit, ~ 
Zieen Jählten Hindernis- 
Lied aus 'Arbeiterkehle® 


ell niem 


tg P 


Srt 
Rieu d 


ie g2 Unseren grossen 
‚en (done des Arbeiters Binz 
N Be, klingt 11 Ohr, wir hören den Bub 
Ee er jeden a porter erreichen, damit sich diẹ 


Reihen . 
i ilmmer fester schliessel- der Arbeiterchof 


n diesem Sinne veranstalt 


dıa 


SŘ È .- 


Wandlung der Polnischen Berufsvereinigung 


Wojewode Dr. Grazynski auf d 


Inter den Arbeiterorganisationen durchleben 
Gewerkschaften im Augenblick die schwierig- 
stc Periode, da ihnen aktives Eingreifen zur Er- 
haltung wichtiger sozialer Errungenschaften man- 
gelt, wozu noch eine Reihe von Konkurrenzgrün- 
dungen das Dasein besonders erschwert. Es fehlt 
nicht an Stimmen, die die Meinung vertreten, dass 
diese Krise eine Krise der Arbeiterbewegung ist 
und sie zu liquidigren berufen sei. Oberschlesien 
ist bn onders reich an Gegensätzen innerhalb der 
Gewerkschaften, denen vielfach eine zielklare Linie 
fehlt. Bislang war die polniche Berufsverein gung 
eine der stärksten Positionen ın Polnisch Ober- 
Schlesien und hatte in allen Kämpfen dıe Führung, 
stellte auch bei den sogenannten Arbeitsgiemein- 
schalten die Führung. ihrer Haltung ist es auch 
zuzuschreiben, dass nach einigem Schwanken der 
lebhafte Wunsch der Federacja Pracy in Erfüllung 
ging und di? deutschen Gewerkschalten aus dte- 
ser Arbeitsgemeinschaft ausgeschlossen wurden. — 
Diese Aktion, d:e von bestimmten Stellen aus be- 
trieben wurde, ‚konnte man als den Anlang einer 
Wandlung bezeichnen, die eines Tages zur Bildung 
einer grossen polnischen Einheitsfront gegen die 
sozialistischen Klassenkampfgewerkschaften füh- 
ren wird. Dieser Schritt macht sich erlorderlch, 
weil die Konkurrenzgründung gegen die polnische 
Beruf-vereinigung, die Federacja Pracy, nicht den 
Zweck erfülit, den ihr ihre Gönner zugeschrieben 
naben, wenn sie auch noch sO sehr mit Erfolgen 
renommiert. 

Berufsvereinigung am 
hren Bergarbeiter-Kongress ab, an 
der Wojewode Dr. Grazynski teil- 
lebhaft begrüsst 


wurde, mit dem Hinweis, 
tigte Arbeiterwünsche billigen und sie un 
werde, so hat das seinen tiefen Sinn. 
nische Berufsvereinigung stellte bel } die 
Stimmgarden der Nationalen Arbeiterpartei dar. 
Die Führer der Polnischen Berufsvereinigung ha- 
ben politisch schon verschiedenen Idealen gedient 
und sind auch schon mit der Sanacja in die Wahl- 
schlacht gegangen, die Führer, Grajek und Kott 
waren auch teils mit Abgeordneten, teils mit Sena- 
torenposten beglückt, eine „Ehrung“, die ihnen 
durch ihre eigene Partei, die Nationale Arbeiter- 
partei, bisweilen versagt worden ist. Geht man im 
Regierungslager auf, sO dürfte auch. der Lohn nicht 
ausbleiben, denn schliesslich will nicht jeder als 
Gewerkschaitssekretär sterben, wenn cine junge 
Garde zur Führung‘ nao t und wenn ehemalige 
Freunde im guten Am , mit Lobgesang an 
die Sanacja, sitzen. Aber noch ein tieferer Grund 
spricht für die Wandlung innerhalb ider Polnischen 
Berufsvereinigung, sie wollen politisch nicht ge- 
bunden sein, wenn ihre Stammparteı, wie Butter 
in der Sonne, zerfliesst und ein namhafter Führer, 
‚Roguszezak, seiner Würden entsagt. Nun, man soll 
nicht übertreiben, aber die NPR führte seit dem 
Tode des Wojewoden Rymer längst kein Eigenda- 

teils der Sanacja, teils Kortanty 


sein, sondern war \ 
verschrieben. Die neue Zeit und nicht zuletzt das 


Gespenst Hitler braucht starke Fronten, und hier 
ist der Punkt; wo die Polnische Berufsvereinigung) 
zu retten sucht, was zu retten ist. N 
Zwar wurden am Kongress gegen A 
racja Pracy recht kräftige Töne in einer ‚Resolution, 
ohne sie zu nennen, angeschlagen und ihre Dema- 
gogie als fast kommunistisch bezeichnet, sp än- 
dert das noch nichts an der ia atsache, dass ent- 
weder die Polnische Berufsvereinigung in der Fe- 


deracia Pracy aufgehen wird oder die Federacja 


Die Pol- 


` die Fede- 


-> Sänger“ Katowice ın der ehemaligen „Reichs- 
pres On ergengenen Sonntag ein Chorkonzert, 
welches in jeder Beziehung als gelungen bezeichnet 
werden musste. Erfreut kann man feststellen, dass 
der Chor gute Fortschritte macht und die Stim- 
men kultiviert erklingen. Vor allem aber gelingt es 
der Sängerschar stets den Sinn des jeweiligen Lie- 
des in schön abgetönter Empfindung zu veranschau- 
lichen. Ohne künstliche Mittel, natürlich und da- 

doppelt angenehm, rauschen Volkslieder, Kunst- 
gesänge oder Stimmungslieder auf, am stärksten ıst 
allerdings die Wirkung beim Tendenzchor, da sind 
Dirigent und Chor aus einens Guss und zwingen 
den Hörer in den Bann. Das Programm erbrachte 
auch den Beweis von Fleiss und Mühe, denn es gab 
allerhand Neueinstudierungen, und recht gut aus- 

ewählt. Wir wollen dem Kattowitzer Chor die An- 
erkennung gern zollen, dass er mit den Jahren ein 
würdiger Vermittler proletarischer Liedkultur ge- 
worden: ist, und wenn, mit kritischen Ohren gehört, 
auch hier und da noch manches besser sein könn- 
te, wenn zZ. B. die Tenöre unbedingt etwas stärker 
klingen müssten, so sind dies Dinge, die bestimmt 
in kürzester Zeit behoben sein werden, wenn der 
Winter wieder mehr Uebungsabende erzwingen 
wird und -alles nach. der langen Sommerpause bes- 
ser und stärker kommt. ' 
Im ersten Teil des ‚Programms ertönten, nach 
eindrucksvollen „Wächterruf‘‘ von Bach, drei 


rum 


gem 


"rendenzchöre, die für die jetzige Zeit wie geboten 
Pod - Zunächst „An die Arbeiter‘ von Keja, 


indringlich und aufrüttelnd in seinem Grundsatz 
rap ‚es schon im Anfang heisst: Stürzt, o Abel 


em Kongress der Bergarbeiter. — Kurs zur Erbschaft 
der Federacja Pracy 


gnädıgst in den Armen der Grajek und Kott stirbt. 
Gewiss kann ein solcher Prozess noch geraume 
Zeit auf sich warten lassen, aber der Sprung ins 
Regierungsbett‘ist durch den Kongress der Berg- 
arbeiter eingeleitet und auch der erste amtliche 
Segen bereits ‘erteilt. Wir gehen sehr ernsten Zei- 
ten entgegen und im Hintergrund erwähnt man 
denkwürdige Tage des Plebiszits, wo alle Mannen 
von der äussersten Rechten 'bis zu einem namen- 
losen Kommunisten, im Dienst des Vaterlandes bei- 
sammen waren. Im Sejm redet gerade idas Re- 
gierungslager der Einheitsfront immer das liebe 
Wort, was mit Lächeln quittiert wird. Und sollten 
auch einige Gewerkschafts- oder Parteigreise fal- 
len, für die wird gesorgt, aber die Bahn zur Ein- 


heitsfront wird 
Der letzte Kongress der Bergarbeiter war 


gespannt, : gewebt und vollendet. 
also 


wohlbereitet auf dem Weg, wo, über wirtschaft- 
liche Tendenzen, politische Geschäfte vorbereitet 


werden. Sollen 
bald wieder Kommunahlwahlen stattfinden, da rückt 
die Zeit heran, wo man entschlossen dem gemein- 
samen Feind, die Stirn bieten kann. Die Polnische 
Berufsvereinigung, die allzeit bereit war, den per- 


h nach den geltenden Gesetzen 


sönlichen Erfolg über die Parteı zu stellen, wird 


sich sicherlich die Guust Imassgebender Stellen nicht 
verscherzen wollen, zumal das Wahlgeschäft mit 
Korfanty ein schlechtes Ergebnis gezeitigt hat. 


Aber warten wir ab. Kann man einem Schluss- 


satz im Bericht der „Polonia“ den Typ entneh- 


men, q 
vereinigten 


dass man um Korlanty diesen Weg der berufs- 
Bergarbeiter mit Resignation bedauert, 


so ist eine Bemerkung recht vielsagend, dass die 
‚Teilnahme des Wojewoden als Gast am Kongress, 


m mn nn m mn nn e ee 
—— 


sehr weitgehende Konsequenzen nach sich ziehen 
wird. Und wir glauben, dass diese Konsequenzen 
im Aufgehen der Polnischen Berufsvereinigung im 
anderen politischen Lager bei kommenden, Entschei- 
dungen zur Folge haben wird. Politische Führung 
war nie. Aufgabe der PBV, sie 
werden und geschieht es von massgebenden In- 
stanzen, dann ist man auch des Lohnes gewiss. 


will lieber geführt 


. é: 
Betriebsratswahlen auf „Ferrum 

Am Montag fanden auf „Ferrum“ Betriebsrats- 
und Angestelltenwahlen statt. Da die Angestellten 
nùr eine Liste aufgestellt haben, so war eine Ab- 
stimmung nicht erforderlich. Die Arbeiter stelllten 
zwei Listen auf und zwar eine polnische und eine 
deutsche. Seit der Stillegung dieses Werkes, wel- 
ches jetzt nur zum Teil im Betrieb. ist, hat dort die 
Federacja ihre Domäne aufgeschlagen, ihre Liste . 
bekam 155 von 235 gültigen Stimmen und erlang- 
te damit 4 Mandate und (einen Ersatzmann, dıe deut- 
sche Liste erhielt 70 Stimmen und ein Mandat, so- 
wie einen Ersatzmann. Der Einreichung) der deut- 
schen Liste gingen grosse Schwierigkeiten voraus, 
da das Bestreben der Federacja dahin ging, überhaupt 
keine Liste mehr zuzulassen, und es bedurfte sehr 
nachdrüklicher Verhandlungen, um überhaupt eine 
Interessenvertretung der deutschen Arbeiter zu er- 
möglichen. Mit den Wahlen ber „Ferrum‘ ist der 
letzte deutsche Obmann des Betriebsrats in den 
oberschl. Eisen- und Metallhütten ausgeschieden. 


Die Wolfganggrube will 20-proz. Lohnabbau 
erzwingen 
Polnischen Blättern zufolge, hat die Direktion 
der Woligang-Wawelgrube in Ruda der Beleg- 
schaft mitgeteilt, dass sıe sich aut eine Herabsetzung 
der Löhne um 20 Prozent einigen müssen, ander- 
seits idie Verwaltung gezwungen wäre, eine Aus- 
sperrung vorzunehmen. Es ist eines der beliebten 


euch tief in das Meer des Weltalls, Lebt die Mensch- 
heit ganz, mehr als euch selbst usw. Dann lolgten 
die beiden herrlichen Uthmann-Chöre „Der Freiheit 
mein Lied“ und „Weltenfriede“, welche immer tiet 
zum Herzen des Hörers sprechen. Nach diesem ver- 
hieissungsvollen Auftakt, wo, der Chor ganz hin- 
gegeben schien, brachte der nächste Teil einfa- 
che, wunderhübsch gesetzte Volkslieder, dem Früh- 
ling, der Liebe, gewidmet, — Mendelsohn - Linden- 
baum von Schubert, welche, besonders von den 
Frauenstimmen, zart und gefühlvoll, aber ohne Ver- 
wieichlichung, dargeboten wurden. 

Im Schlussteil erfreute als erstes Lied der fest- 
uche Chor . Füllt mit Schalle“ von Gluck-Beckmann 
dem in bunter Reihe heitere, gelällige Volksl eder 
folgten. Neckisch „Es wollt ein Mädchen tanze 
gehn“, ferner „Allzweil ein wenig lustig“, das ER 
derholt werden musst und! zum Absch! Be 
beliebte Bergmannslied „Glückauf“ Frog 
aer Art war ausgezeichnet vorg 
der, dass es am Schluss stürmi 


das 
Jedes in sei- 
etragen, kein Wun- 
schen und verdien- 
hloss dann offiziell 


T „Internationale“ 


m Anbe- 
uch man- 
war trotz- 
l für den 


folg 
q 


dem Liedertsil hielt 


noch bis nach Mi zusamm 
ittsrnacht 
die leichte Musa zu ihrem 


a ae 


 Tageserlös flog auf die Strasse. 


Mittel, um heute von den Belegschaften ein Nach- 
geb.n zu erzwingen. Noch immer verpflichten die 
Tarife, die zwischen Gewerkschaften und Arbeitge- 
ber vereinbart wurden und haben Gesetzeskraft. 
Hoffentlich ist sich dessen auch die Belegschaft dier 
Wolfgang-Wawelgrube bewusst und geht auf den 
so „menschlichen“ Vorschlag der „ehrenwerten“ 
Arbeitgeber nicht eın, sondern beantwortet diese 
Zwangsmassnahme mit entsprechenden Mitteln. 


Und ein Streik hilft doch 


In liner bekannten Kattowitzer Eisenfirma er- 
hielt das Personal seit August keine Gehälter mehr, 
trotzdem es -in einem „treudeutschen Verband“ lor- 
Sanisiert war. Scheinbar ziehei es gewisse Gewerk- 
schaften vor, lieber Volksgemeinschaft zu spielen, 
als sich um 'die Interessen ihrer Mitglieder zu küm- 
mern. Kurz entschlossen griff der Betriebsrat em 
und proklamierte den italienischen Streik. Der Fir- 
meninhaber war gnädig genug und wollte für fast 
ca. 50 Angestellte ganze 300 Zřoty als Vorschuss 
unterbringen, zumal ja gerade in diese Zeit die 
jüdischen Feiertage fielen. Sich auf diese Tatsa- 
cha berufend, glaubte man, die Angestellten ab- 
speisän zu können, bis dem Chef plausibel ge- 
macht wurde, dass niemand daran denke, den Be- 
trieb zu verlassen und sei es dıe Feiertage hin- 
durch, der Streik wird bis zur Zahlung der Gehäl- 
ter ausgehalten. Nach langen Verhandlungen hat 
die Firma schlissslich die erforderlichen Mittel 
aufgebracht, um wgnigstens einen Teil der Ge- 
hälter zahlen zu können. Es ist nur eines der 
vielen Beispiele, dass auch in dieser harten Zeit, 
wo die „liebevollen“ Chefs ständig das provozie- 
rende Wort auf den Lippen tragen, „wems nicht 
gefält, der kann gehen“, sich Arfgestellte entschlies- 
sen, in den Streik zu treten, um ihrem Recht zum 
Durchbruch zu verhelfen. Es könnte in vielen kauf- 
mänischen Betrieben weit besser sein, sowohl der 
Behandlung, als auch der Gehaltszahlung nach, 
wenn sich das Personal dessen erinnern würde, 
dass sie Angestellte und nicht Haussklaven sind. 


Aus Gross-Kattowitz 


Mieterschutz und Arbeitslose. 


Der Mieterschutzverband für die Woje- 
wodschaft Schlesien teilt mit, dass auf Grund! des 
Artikels 11, Punkt 2 des Mieterschutzgesetzes alle 
Mieter von der Zahlung des Mietszinses be- 
freit werden können, wenn sie wegen Arbeitslosig- 
keit nicht in der Lage sind, die notwendigsten Mittel 
zum Lebensunterhalt aufzubringen. In derartigen 
Fällen dürfen irgendwelche Massnahmen zwecks 
Exmission ‚usw. nicht ergriffen werden. Falls je- 
doch der Nachw:sis erbracht wird, dass der betref- 
fende Mieter in seiner Wohnung Aftermieter hat, 
ferner Vermögen besitzt‘ bezw. irgend welche an- 
dere Einnahmegquellen (Rente, Unterstützung‘ durch 
Verwandte usw.) hat, so muss der Mietszins ge- 
zahlt werden. Die Bestimmungen des Mieterschutz- 
gesetzes sind genau zu beachten. \ : 

Das „Rote Krauz‘‘ teilt mit, dass auf der ulica 
‘Andrzeja 9 in Kattowitz ame Tuberkulosefür- 
sorgjestelle errichtet wurde. Die ärztlichen Be- 
ratungen finden jeden Freitag von 15 bis 17 Uhr 
statt. Untersuchungen werd:n abgehalten, ieden 
Dienstag: und: Freitag von 13 bis 16 Uhr, sowie ieden 
Donnerstag und Sonnabend von 11 bis 14 Uhr. Die 
ärztlichen Beratungen sind kostenlos. Der Tuber- 
kulosefürsorgestelle sind angegliedert (die Altstadt 


. Kattowitz und die Ortsteile Bogutschütz, Zawodzis, 


Zalenze, Domo. Brynow und Ligota, sowie Panew- 
nik, Wełnowiec und Zalenzerhalde. Die Tuberku- 
losekranken, welche von der Fürsorge erfasst wer- 
den, erhalten w. a. auf ärztliche Anweisung Gries, 
Reis, Butter, Milch und Lebertran. 

Eichenau. - (K::ilerei zwischen Polizei- 
beamten und betrunkenen Radaubrü- 
dern.) Die Siemianowitzerstrasse in Eichenau, bil- 
dete am Montag nachmittags den Schauplatz’ einer 
mächtigen Keilerei. Zwei betrunkene Radaubrüder 
namens Trycus und Poppe, begaben sich in das 
Monopolkiosk des Stanislaus Nowak und warfen 
ohne grossa Auseinandersetzung sämtliche Waren 
auf die Stras}. Auch die Geldkassete mit dem 
‘Als der Wirt Hajok 
der Frau Nowak zu Hilfe kam, wurde er mit einem 
Ziegelstein und einer Zaunlatte bearbeitet. Als die 
Polizei ‘erschien, wurde auch sie angegriffen und 
der Polizeibeamt: Wengterek erheblich verletzt. Erst 
nach längerer Anstrengung konnten die Radaubrü- 
der beruhigt werden. Seitens der Aufständischen 
wird dieser Keilerei politische Bedeutung zugescho- 
ben, da die Beiden die Aeusserung: fallen liessen: 
„Nun werden wir einen polnischen Goroll räumen“. 
Fest steht es, dass es sich um bekannte Radaubrü- 
der handelt. 

Schwientochlowite. Die Folgen eines frö h- 
lichen Gilages. Der 70-jährige Ignatz Bugla 
und der 66-jährige Piontek und seine Frau veran- 
stalteten für sich ein lustiges Gelage, welches nach 
oberschlesischer ‘Art in eine schöne Keilerei aus- 
arteta. Während‘ Bugla auf seine Gäste mit der 
AN AO g, wurde er von Piontek und seiner Frau 
tot mgm Kabelstück und einem Knüppel bearbei- 
tet. Der Greis regte sich derart auf, dass er nach 
einer Herzattacke kurz darauf verstarb und nach 
einigen Tagen erst tot in seinem Bett aufgetunden 
wurde. Die Gerichtskommission,’ welche am Ort 
weilte, stellte diese Folgen fest. Gegen. Piontek und 
seine Frau wurde Strafanzeige wegen Misshandlung 
‚mit Todesausgang gestellt. Piontek wurde ın Haft 
genommen, seine Frau ist haftunfähig. 


setzt. 


. Ortsarmian in Siemianowiite. 


- Uhr, findet im COentralhotel eine Mitgliederversamm- 


-* eingeladen, Referent ist Genosse Gorny. 


Königshütte und Umgebung | | 


Aufruf an die Bürgerschaft von Königshütte 


Die Not der Arbeitslosen ist eine grosse und 
wird mit der kommenden Winterszeit immer mehr 
zunehmen. Nicht nur, dass die geringen Geldmittel 
des Arbeitslosenkomitzees immermehr zusammen 
schrumpfen, erhöht sich die Ausgabe der Lebens- 
mittel in Naturalien und in den Suppenküchen. In- 
folge der weiteren Zunahme der Arbeitslosigkeit, 
reichen die überwiesenen Geldmittel nur knapp zur 
Auszahlung der Arbeitslosenunterstützungen. 

Die Kinder der Arbeitslosen sind! nicht im Be- 
sitz von Bekleidungsstücken für die Winterszeit und 
der Ausschuss des Arbeitsfonds hat keine Geldmit- 
tel, um Bekleidungsstücke einkaufen zu können. Um 
den bedauernswerten Mitmenschen den kommenden 
Winter durchzuhaltzn zu erleichtern, wendet sich der 
Ausschuss an diè Königshütter Bürgerschaft mit der 
herzlichen Bitte, Hilfe angedeihen zu lassen. Möge 
jeder Bürger der Stadt sein Scherflein beitragen. 

Aus diesem Grunde veranstaltet der angeführte 
Ausschuss leine Sammlung von Kleidungsstücken und 
anderen Sachen. Die Bürgerschaft wird gebeten 
alle entbehrlichen Bekleidungsstücke für diesen 
Zweck zu opfərn. Bei vorheriger Anmeldung im 
Büro des Hilfskomitees an der ul. Sobieskiego 3. 
wird durch inen Funktionär (des Ausschusses das 
Angemeldete abgeholt und wober sich der Empfän- 
ger durch einen besonderen Ausweis ligitimieren 
muss. 

Wsitere turnusmässige Beurlaubungen in der 
Königshütte. Trotz der It Heer gen nit Verhand- 
lungen beim Demobilmachungskommissar, hat die 
Verwaltung der Königshütte 360 Mann der Beleg- 
schaft das Arbeitsverhältnis zum 31. Oktober ge- 
kündigt, was anderseits zu gelten hat, dass diese 
Anzahl auf die Dauer von drei Monaten turnusmäs- 
sig beurlaubt ist. So schön auch der Ausdruck da- 
für klingen mag, dass dies nur eine Beurlaubung sei, 
müssen die in Frage kommenden Leute ihren Ab- 
kehrschein nehmen, wenn sie in den Genuss der 
Arbeitslosienunterstützung kommen wollen, voraus- 
gesetzt, wenn sie die hierzu notwendigen 156 Ar- 
beitstag'® besitzen. In der letzten Belegschaftsver- 
sammlung wurde die Forderung aufgestelit, dass 
wunächst leinimal alle diejenigen beurlaubt werden, 
die his jetzt einen solchen Urlaub nur vom Hören- 
sagen kennen. Nicht nur, dass die Urlauber mate- 
riell geschädigt werden und auch keine Hausbrand- 
kohle erhalten, befürchten viele von ihnen, dasa es 
auch vorkommen kann, dass sie nicht ' mehr einge- 
stellt werden. Anschliessend an die Beurlaubungen 
wurden einige Arbeiter, die aus der Werkstätten- 
verwaltung nach den Betrieben der Königshütte ver- 
legt wurden, entlassen. - 


Siemianowitz und Umgebung 


Vier Stunden schöne und lustige Unterhaltung 
bei den freien Sängern. Der Volkschor Freie Sän- 
gier Siemianowitz ladet für Sonntag, den 22. Oktober 
7 Uhr abends im Saale zwei Linden zu einem lusti- 
gen „Bunten Abend“ ein. „Lachen ohne Ende‘“ ist 
die Parole. Aus dem reichhaltigen Programm kön- 
nen wir folgendes bekannt geben. Der gemischte 
Chor singt neu Arbeiter-, Volks- und heitere Lieder 
unter Leitung des Bundesdirigenten Georg Steinitz. 
Herr Steinitz bringt Klavierstücke zum Vortrag. Das 
beliebte Kattowitzer Männerdoppelquartett tritt mit 
seinen neuesten heiteren Schlagern auf die Bühne. 
Sgor. Erich Groll, unser beliebter Vortragskünstler 
wird die Zuhörer mit einigen interessanten humo- 
ristischen Rezitationen erfreuen. Die Theatergruppe 
des B. f. A. Königshütte führt moderne Sketsch 
(Kabarett) auf und zum Schluss kommt die Theater- 
gruppe der hiesigzn fr. Sänger mit einen lustigen 
Einackter (Kostümprobe zu Charlejs Tante) an die 
Reihs. Mit diesem Programm wollen die freien 
Sänger all& ihre Freunde, Musik-, Gesang- u. Thea- 
terliebhaber einen ganzen Sonntagabend erfreuen. 
In Berücksichtigung der wirtschaftlichen Lage sind 
die- Eintrittspreise bis zum äussersten herunterge- 


Die Kartoffelversorgung der Arbeitslosen und 
Der Siemianowitzer 
Magistrat gibt bekannt, dass die Zuweisung der 
freien Winterkartoffeln an die hiesigen Arbeitslosen 
und Ortsarmen in den nächsten Tagen in die Wege 
geleitet wird. Wie im vorigen Jahre haben die 
Empfänger selbst für Abfuhr zu sorgen. Die Ver- 
teilung geschieht in folgender Ordnung: Jeder Be- 
rechtigte erhält einen auf das Quantum lautenden 
numerierten Bon. Bei Ankunft der Kartoffeln wird 
vom Magistrat durch Aushang am Magistratsgebäu- 
de, auf dem Güterbahuhof usw. bekannt gegeben, 
welche Bonnummern am folgenden Tage ihre Kar- 
toffeln abholen sollen. Aus 

° Die Empfangsberechtigten sind verpflichtet, die 
Kartoffeln an dem für sie bestimmten Tage abzu- 
holen. Beim Versäumen des bestimmten Termines 
verfällt der Anspruch auf die Kartof- 
feln und werden Reklamationen in diesem Falle 
vom Magistrat nicht angenommen. 


VERSAMMLUNGS-KALENDER 
‚- D.S.A.P. und Arbeitarwohllahrt. 
Am Sonntag, den 22. Oktober, nachmittags 5 


lung der DSAP. und der Arbeiterwohlfahrt statt. 
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht, die Genossen 
und Genossinnen der Umgegend sind freundlichst 


"ergeben wird. 


Bielitz, Biala und Umgebung 


Sensationslüstern oder Ungeduld f 
Merkwürdig. Dia Aufhebung einer serbstve 
waltung ist zweifellos ein wichtiges Ereigniss, ie 
Schlag in die Grundsätze der Gemeindeautonon s p 

Unsere Journalisten schenken dieser Seite ©. 
Angelegenheit keine Aufmerksamkeit. Dagegen 7 | 
scheinen von Zeit zur Zeit Notizen, die das Ersch®” f 
nen des Kommissärs in Bielitz verkünden. " 

Allerdings ist diser Termin nochmals versch 
ben worden, noch immer arbeiten die Selbstverw® 
tungsorgane, trotzdem erschien wiederum eine No 
tiz, die besagt, dass der Kommissär Dr. Przybyl? 
ee am 15. Oktober die Stadtverwaltung üb" I 
nimmt, t 

Indessen ist der 15. Oktober verstrichen und Aig- 
Kommissär ist noch immer nicht da. 2) pi 

‚Aus offiziellan Kreisen wird uns'mit Recht darat? 
hingewiesen, dass zunächst der Herr Bürgerm tef 
Dr. Kobrela die Demission geben oder der Gemei 
derat aufgelöst werden. müsste. ; 

Dieser Fall ist bsher nicht eingetreten. pie 
Ungeduldigen, die den Augenblick der Kommissaf 
sierung der Stadt Bielitz nicht mehr erwarten köf 
nen, werden auch diesmal sich einen Dämpfer < 
allerdings nur für Paar Wochen —  auferleg® 
müssen. I 

Der Segen der Kommissarisierung wird noch 
länger auf sich warten lassen. 


Was der „Arbeiterfond“ für Bielitz leistet 

Optimisten, — jede Regierung und ihre Anhäf“ 
ger sind ex offo — Optimisten — versicherten, das 
die Arb.itsfondsteuer ungefähr 100 Millionen Złoty 


Selbstredent könnte keinesfalls mit dem Be- 
trage die Arbeitslosigkeit behoben werden. Gan? 
davon abgesehan, ob wir die Zahl der Arbeitsloseff 
mit 500.000 oder nur mit 200.000 annehmen, kant 
ein Betrag. von 100 Millionen Zloty kaum einer 
geringen Bruchteil der Arbei'slosigkeit beheben. Die 
Lasten dagegen sind gross. Jeder Arbeiter, jeder 
Angestellte, ja sogar jene die kaum 49 Złoty im 
Monate beziehen, müssen 1⁄2 Prozent zugunsten de% 
Arbeitsfondes zahlen. In der heutigen Zeit des 
tortwährenden Lohn- und Gehaltabbaues bedeutet 
dies eine starke Belastung‘. 

Die Steusreingänge für den Arbeitsiond ım Bie- 
litzer Bezirk betragen durchschnittlich 60.000 Złoty 
monatlich. 

Da die Industrie hauptsäch'ich in Bieltz kon- 
zentriert ist, entfällt der, Grossteil dieser Steuer- 
last auf die in Bielitz Beschäftigten. E 

Annähernd 45.000 monatlich, sagen wir rund 
50.000 Zł. zahlen die Arbeitenden in Bielitz, um 
ihren Arbeitslosen Kameraden in ihrer Not zu 
helfen. i mo 
Wieviel von diesen Steuereingängen wird zuf 
Linderung der Arbeitslosigkeit in der Stadtgemeinde 
Bielitz verwendet? 

Wäre der‘ Arbeitsfond dezentralisiert, dann 
müsste der ganze Steuerertrag für Arbeiten inner- 
halb der. Stadt Bizlitz verbraucht werden. Das st 
aber nicht der Fall. Sämtliche Eingänge für den 
Arbeitsfond gehen zunächst nach Warschau, wo üben 
die Aufteilung verfügt wird. 

Vom sozialen und staatlichen Gesichtspunkte aus, 
ist es begreiflich, wenn „reichere‘“ Gemeinden den | 
änmeren mit ihren Steuerzahlungen helfen. Et 

Immerhin ist es interessant zu erfahren, wieviel | 


Die 


AE 


nre E E a 


von diesem Gelde in Bielitz bleibt. 

Aus diesem Arbeitsfond hat die Stadt Bıelitz 
im Jahre 1933 ein Darlehen im Betrage von 7.500 
Zioty unter der Bedingung erhalten, dass bei den 
für dieses Geld organisjerten Arbeiten 3 bis 9 Ar- 
beitslose Beschäftigt werden. 

Wieviel Arbeitslose hat Bielite? Registrierte — 
1076. Wird die Zahl der Nichtregistrierten mit f 
etwa 500 eingeschätzt, so erhalten wir die Zahl von 
1576. Hiervon werden 3 bis 9 Beschäftigt, Be- 
wahlt hatien wir annähernd im ganzen schon 500.00 
Zioty, erhalten als Darlehen 7.500.—. i 

Die Eingänge des Arbeftsfondes'im ersten Halb- 
jahre betragen — nicht wie präliminiert 50 Millio- ° 
nen Złoty, sondern — 35 Millionen Złoty, hiervon 
erhielt die Schlesische Wojewodschaft 16:4 9%. Die 
Wojewodschaft besitzt nämlich fast die Hälfte aller 
Arbeitslosen in Polen. 

Bielitz dagegen hat beim Arbeitsfond sehr 
schlecht abgeschnitten — warum? Darüber muss 
noch ein Wort gesprochen werden. 

i Esplerantoklub' in Bielite. 

Der Vorstand des hiesigen Esperantoklubes gibt 
nochmals seinen Mitgliedern, sowie allen Freunden 
und Gönnern der Esperantobewegung bekannt, dass 
die Klubabende jeden Mittwoch ab 8 Uhr 
abends im Klublokale& bei Herrn A. Geyer in Biala 
stattfinden. Da recht wichtige Angelegenheiten zu , 
besprechen sind, wird um vollzähliges Erscheinen 
höflich, sowie dringend ersucht. . 

- Kamite. (Jugendfeier) Samstag, den 21. 
Oktober 1933 veranstaltet der Verein Jugendlicher 
Arbeiter in Kamitz, Gemeindegasthaus eine Jugend- 
feier mit abwechslungsreichem Programm. An- 
schliessend findet ein Tanzkränzchen- statt. — Alle 
Genossen und Gönner des Vereines sind herzlichst 
eingeladen und wird ein reger Besuch erwartet. 
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